
EVANGELISCHE AKADEMIE           LOCCUM 
=
=
=

táëëÉå=ìåÇ=bêÑ~ÜêìåÖ=
táÉ=ìåÇ=ï~ë=ÇáÉ=dÉåÉê~íáçåÉå=îçåÉáå~åÇÉê=äÉêåÉå=â∏ååÉå=

=
q~ÖìåÖ=ÇÉê=bî~åÖÉäáëÅÜÉå=^â~ÇÉãáÉ=içÅÅìã=îçã=VK=Äáë=NNK=^éêáä=OMMT=

=
=
=
=
=
=
=

eçÅÜëÅÜìäÉ=ÑΩê=gìåÖ=ìåÇ=^äí\=
`Ü~åÅÉå=ÖÉåÉê~íáçåÉåΩÄÉêÖêÉáÑÉåÇÉê=wìë~ããÉå~êÄÉáí=áå=cçêëÅÜìåÖ=ìåÇ=iÉÜêÉ=

=
=

sçå=mêçÑK=aêK=dáëÉä~=`Ü~êäçííÉ=cáëÅÜÉê=
bñéäçê^ÖáåÖI=råáîÉêëáí®í=e~ååçîÉê=

=
=
=



Hochschule für Jung und Alt? 
Chancen generationenübergreifender 
Zusammenarbeit in Forschung und Lehre
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Illusionen
1. Lernen aus den Erfahrungen Älterer nur begrenzt 

möglich:
„Kritische“ Altersdistanz
Peergruppe dominiert die Vorstellungen
Reiz des eigenen „Neu“-Entdeckens

2.   Wahrnehmung des durchschnittlichen 
Hochschullehrers sofern älter, besonders 
problematisch, 
Herausragende Persönlichkeiten gesucht, aber 
selten

3.    Identitätsbildung mit der eigenen Hochschule als 
Jugendinstitution blockiert

4.    Entsteht wirklich ein Dialog?



Positive Auswirkungen generationenübergreifender 
Zusammenarbeit

Die Anwesenheit Älterer Studierender
Wertet Lehrstoff als Wert an sich auf
Anwesenheit älterer Mitstudierender erleichtert die 
Frage nach dem „Wozu?“ des Lehrstoffes
Wertet Lehrstoff als Wert an sich auf
Wertet Lehrstoff auf i. S. authentischer „Beweise“ der 
Lebenstauglichkeit
Vorteile für Entwicklung und Organisation an der 
Hochschule



Grundsätzliches

Problematik der Zielbildung im Bildungswesen:
Theorie der Bildung?
Bildungsziele?
Hochschulaufgaben, z. B. Q-Merkmale für HS 
(Ranking nach Beliebtheit, Strukturen, 
Studiengängen?)
Produkt der HS: 
Verantwortungsbewusster Bürger, 
Berufstauglichkeit,
Arbeitswelttauglichkeit 
Wissenschaftsverständnis und -Fähigkeit



Der Erfolg bzw. eine Bewertung und 
Ausrichtung der g. Z. hängt 
wesentlich von Zielvorstellungen der 
Hochschulbildung ab.



Praktische Ansätze einer g.Z. 
in der Lehre

Modell: Studierende gestalten Realität

Entlastung hauptamtlicher HL (z. B. 
Medizin)



Praktische Ansätze einer g. Z. 
in der Forschung

Unterstützung bei der Anfertigung von Forschungsanträgen:
(hoher Lerneffekt, Förderung der Kompetenzen und 
Originalität der Antragsteller, Einführung in erfolgreiche 
Methoden der Entwicklung von Fo-Fragen

Bei der Gewinnung von Drittmitteln allgemein 
(Stiftungswesen, öffentliche und private Auftraggeber)

Förderung von Kooperationen mit anderen HS und Fo-
Gruppen



Voraussetzungen 
seitens HS und HS-Landschaft 
zum Gelingen der g. Z.

HS: eigene Kultur der Pflege zur Z. mit 
Älteren
Nutzung der Alumni-Organisationen
Unterstützung durch DHV
Mitwirkung Älterer in Gremien der 
zukünftigen HS-Gestaltung



Allgemeine Voraussetzungen  
zum Gelingen der g. Z.

Aufwertung der HS als gesellschaftliche 
Institution
Aufwertung der einzelnen HS im 

Q-Wettbewerb
Verbesserung struktureller Engpässe etc.
Akzeptanz bei Studierenden und H.-Lehrern
Aufwertung der Tätigkeit von Senioren an 
der HS
Zeitgemäßes gesellschaftliches  Altersbild 
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